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9 Wir machen vieles richtig,
doch WI machen UNS nicht leicht
Von Anspruch, Wirkungen un Widrigkeiten liturgischer Bildung‘

Liturgische Bildung 1ST mehr als Wissen Handlungsvollzüge un deren Oompe-
Realisierung, WIE Romano Guardini IN semner gleichnamigen Schrift (1923)

ze1ıg! Ihr Ziel 1St Amlich dem Bild Christi als dem wahren Bild des Menschen
Immer Ahnlicher werden Bildung wird ZU geistlichen Prozess INn der Feier
selbst, insofern der INN der Liturgie LST, ASS die eele Vor Gott Sel und hier ihr
wahres und eigentliches en empfäng (Guardini Diese mIit der auje he-
ginnende Ein-Bildung IN Christus 1st 21n esialer Vorgang. Liturgisch gebilde
kann deshalbh niemals einer für sich allein Sem Liturgische Bildung wurde auch
IN den etzten Jahrzehnten hbetrieben. ?) Wır machen vieles richtig, doch WIFr
chen UNNS nicht leicht‘“ Grönemeyer), kÖönnte NCa  \ das Bemühen kennzeich-
ANE:  S Der Erfolg 1St unterschiedlich Der Beitrag sucht nach den Gründen qJur,
enn gerade DE die hohe theologische Zielsetzung erscheint liturgische Bildung
mehr denn je als unverzichtbare pastorale Aufgabe.

Prolog: Warum In seinem Namen?

‚„ Warum In seinem Namen? Wır heißen selber auch,“ beginnt Herbert Grönemeyer se1n
Lied „LUC VO Hımmel"”, denn: CS ist höchst fragwürdig, ıIn seinem, ämlıch Gottes Na-
1881)8| Bomben werfen. Ist CS auch anstößıg, In seinem Namen einen (Gjottesdienst be-
ginnen, also „ Namen des aters und des Sohnes und des eılıgen Ge1istes‘‘ Vor ein1gen
Jahren hörte ich eınen Priester wiß se1 Iroh, WEeNN C einmal nıcht „1m Namen des
Vaters und des Sohnes und des eılıgen (Geistes“®* begınnen müsste ılt also auch lıtur-
9ISC ‚„ W arum ıIn seinem Namen? Er wırd viel oft gebraucht‘“? Zur lıturgischen Bıldung
gehört neben vielem anderem dıe ınübung der ‚„„aCClamatıo nom1n1s“, dıe (gemeınnschaftlı-
CHheE) Anrufung des göttlıchen Namens.“ Lıiturgische Sprechakte rufen gelegentlich 1der-
stand hervor. Lıturgische Bıldung als ınübung In e1in tgefüge ist manchmal eın an-
spruchsvoller Prozess und 1im Übrigen aber eıne Sanz wunderbare und bereichernde ufga-
be ” Unter welchem Anspruch steht Ss1e°? Was kann über Wiırkungen oder Wiırkungsblocka-

Dıe folgenden Überlegungen wurden e1m Treffen der AKL-Junior 2009 ın Luzern
V  T:  HE  n Der Vortrag hatte ursprünglıch einen weıteren eıl mıt Beıspielen dadus der lıturg1-
schen Bıldungsarbeıit des Liıturgischen Instituts der deutschsprach1ıgen Schwe17z In Freiburg. An
diese Stelle treten 1m vorlıegenden Themenheft die Beıträge über verschiedene Bıldungsorte und
Bıldungsmedien.
Vgl azu dıe uch für dıe lıturgische Bıldungsarbeıt (vgl unten Anm 23) wertvollen Ausführun-
SCH 1n Schaeffler (1988)
Dıiıe Laıteratur Z Thema lıturgische Bıldung ist inzwıschen umfangreich, S1e hlıer voll-
ständıg HECHHEGI Ich beschränke miıch daher auf NCUCTEC Publıkationen VO  — Monographien,
Sammelbänden oder Themenheften, da diese ın der ege altere Veröffentlichungen und Eınzel-
beiträge verzeichnen. Vgl also: Sauer (1996) Bıbel und Liturgie 2083 Bıtter / Gerhards (1998)
Ne1enhuıs (2001) Katechetische Blätter (2004) Rıchter (2005) Lıturgisches Jahrbuch (2005);
Haunerland / Saberschinsky (2007)
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den gesagt werden? ()der nochmals mıt elıner e1jle AdUus demselben Lıied VON Herbert (GröÖ-
NEMEYVET: Wır machen vieles richtig, doch WITr machen’s uns nıcht leicht.“‘

Ausgangspunkt UN hleibender NSDYUCHA: Liturgische Bildung hei (Gyuardinı
Der Anspruch lıturgischer Bıldung ist schon angedeutet, WEn VONN Akt oder Aktgefüge

dıe Rede iıst. Der Begrıiff ACLLIO ist se1lt Romano Guardın1 und Odo ase zentral für das
Verständnis der Lıiturgie Er darf weder mıiıt Aktionismus noch mıt schematisch-ritueller
Zeremonie“ verwechselt werden. 1elimenr kennzeıichnet CI seı1ıt bald 100 Jahren dıe (Efubien
o1e als eın Geschehen, eın kre1gn1s, dem auf Seıten des Menschen ein Tun, eın Verhalten,
auch eıne Haltung entsprechen soll In diıesen Rahmen Sınd Guardınis Bemühungen
lıturgische Bıldung eingefügt. Ob dıe Wendung „Iıturgische Bıldung“ VON ıhm selber
sStammt oder nıcht hat mıt Jenem Buch, dem OF 923 den 1te „Liturgische Bıldung"
gab, einen Anspruch formulıiert, hınter den Lan auch heute nıcht zurückgehen kann, den
HNan aber selbstverständlich weıterentwıickeln kann und soll (Giuardını rag Begınn SEe1-
NDET Schrift

„„Worıin legt das Wesen lıturgischen Verhaltens? Wıe INUSS der ensch beschaffen se1n, WI1Ie dıe
Gemeinschaft, WE s1e wesensgerecht In der Liturgie stehen sollen? Welche Kräfte gehören dazu,welche Organe? Ja welches Seıin? Denn UT CIn Sanz bestimmtes KÖnnen handelt sıch hıer,
e1in Werden und Wachsen, wirklıch eın eın Das he1ßt also, eın Problem der ‚Bıldung‘ 1m
eıgentlichen Inn des Wortes.“
Diese Fragen führen In dıe Miıtte VON Guardınis lıturg1ıschem Bıldungsbegriff: Liturgisch

gebilde ist nıcht, WT Wiıssen über dıe Lıiturgie gesammelt oder, Was schon viel mehr ist,
dieses auch verinnerlicht hat ist, WCT „wesensgerecht“ In der Liturgie steht und
ZWal als einzelner ensch In der Gemeimninschaft der Kırche Dieser Bıldungszustand ist
oItfenbar nıcht chnell erreicht. sondern Cn Lebensvorgang., e1in Prozess, denn CS geht el

„Werden und achsen‘“. Der dynamische Zug au dann aber zweımal auf das Wort
„Seın  CC WI1Ie auf eın Z1ie] Was (Giuardını damıt intendiert, wırd VON seinem Bıldungsver-
ständnıs her deutlıcher

„Gebildet 1mM wahren Sinne des Wortes Ist, WCI dUus einem inneren Wesensbiılde heraus geformt ist,In Seın, Denken und Tun; WT In einer Gemeinschaft, elıner Werkumgebung lebt, In welchen sıch
das nämlıche 1ld offenbart enn nı1ıemand kann für sıch alleın gebildet se1N: kann 1Ur In
Gemeinschaft, WEeNN Luft und Bau und Lebensweise un: Menschen 10888! ihn her gleichfallssınd.““
Hınter Guardınis Bıldungsbegriff steht dıe Vorstellung VOIN einem Bıld und ZWAar einem

Wesensbild, also einem Bıld, nach dem sıch das Wesen eines Menschen ausformt. leder
andelt CS sıch eiınen Prozess. se1n oder werden kann aber eın Einzelner nıcht
ohne Gemeinschaft, vielmehr 11USS sıch das nämlıche Bıld auch In dieser Gemeiminschaft
ausprägen. Bıldung implızıert hıer WIe be1l den eben zıtlerten grundsätzlichen Fragen eın
Wechselverhältnis zwıschen Eınzelnem und Gemeininschaft 1Un 1im ezug auf das N-
deliegende Bıld Damıt ist CS NUur noch eın kleiner chriıtt bIs einem theologischen oder
SCHNAUCT lıturgietheologischen Bıldbegriff. Im Kapıtel über .„„Nas Objektive“ e1 R dazu:

Vgl Gjuardın1 (1966) Vgl Thema allgemeın: Debuyst (2009); ZUT lıturgischen Bıldungbe1 (Guardıni: Rıchter (2005) mıt weıteren Liıteraturangaben.
Vgl azu uch das unter anderem miıt ezug aufase formuluierte Plädoyer. den rıtuellen and-
lungscharakter der Liturgie theologisch denken be1 Grillo (2006)
Guardıni (1966)
Guardıini (1966) Fußnote. Vgl azu uch den Abschnitt .„„Bıld und Bıldung" 1ın (Gjuardını
(1935) jer 90094
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.„Wıe wıird ber der ensch wesensgerecht” Wenn nach dem Bılde dessen geformt wırd, der
‚der Weg und dıe Wahrheıit und das Leben‘ (Joh 14,6) ıst Chrıstus. Soweiıt der Mensch ‚Chrısto
eingebildet‘, sSOWweIıt Christus In ıhm ausgeprägt wırd, SOWe1lt ist wesensgerecht, denn Christus ist

das ewlige Bıld, ach dem ‚alle Dınge geworden Sınd‘ (Joh 13} Das Wesen des geschaffenen
Menschen erwacht TST dann ZUT Klarheıt, WEeNnNn in se1in lebendiges Urbild eingeht und ıhm darın
das eın durchformt, das Wırre geordnet, das Falsche ausgeschieden, das TIieIe Gebundene befreıt.
das rechte Verhältnis herausgestellt wırd
Die Lıiturgie ist Selbstausdruck des Menschen, aber des Menschen, WI1Ie se1n soll So wırd
lıturgısches eien lange eıt hındurch bewusste Übung se1n mUuSssen, bIs das Tiele., Eıgentliıche C1I-
wacht, das Seinsbild sıch zurechtrichtet und 11UN wirklıch das Wesenhafte spricht. Dieses lıturgische
Um-werden ist noch kaum gesehen.“”
Lıturgische Bıldung des Eınzelnen erreicht iıhr Ziel WEeNN der Mensch sıch dem Bıld

Chriıstı nähert, WEn Chrıstus In ıhm ebt (vgl Gal Z.20); WEeNnNn sıch das Taufgeschenk 1mM-
LHET: mehr auszeıtigt im eigenen ExIistieren. Das Ziel der lıturgıschen Bıldung ist also eın
geistliches: Die ırklıchkeıit der rlösung soll sıch 1m Se1n des Menschen auswırken, 6S

Sanz durchdringen.” Das ist keıne Entfremdung VO sıch selbst oder eıne Überfremdung
Hre kırchliches Gebaren, der Sınn der Liturgie ist vielmehr. „„dass die eeije VOTL (Jott sel,
sıch VOT ıhm ausströme, dass S1e In seinem eben. In der eılıgen Welt göttlıcher ırklıch-
keıten, Wahrheıten, Geheimnisse und Zeichen lebe, und ‚War iıhr wahres. eigentlıches,
wırklıches en habe‘!% Der Einzelne, dıe Eınzelne, S1e sınd nach diesem Verständnıis
auch als Getaufte noch auf dem Weg ihrer iın Chrıistus sıch vollendenden Menschwerdung.

DiIie Lıturgie ist Selbstausdruck des Menschen, W1Ie GE VON (Gjott her se1n soll, aber doch
noch nıcht ist. Das macht dıe Lıturgie sperr1g, das fordert eIN1ZES VON den Feıernden: ‚„ Wa-

ın seinem Namen? Wır heißen selber auch!‘‘ Keın under e1igentlıch. WEeNNn Lıturg1e
und lıturgische Bıldung auf Wiıderstände stoßen. och gleichzeitig o1bt G6s auch dieses
sehnsüchtige Verlangen nach eigentliıchem und wırklıchem eben. nach en In Fülle!

Wenn dıe Feler der Liturgie selbst der Weg diıesem en ist, dann ereignet sıch Iıtur-
gische Bıldung als Verwandlung In das Bıld Chrıstı VOT em In der Fe1ier der Liturgie
selbst, WI1e zuletzt laf Rıchter In selner großen 1e „Anamnesı1s 1mesı1s Epiklesıis“
überzeugend darlegte. “ Dementsprechend ist eine zentrale Aufgabe der lıturgischen Bıl-
dung die Handlungs- oder Fejerfähigkeıt der Menschen ermöglıchen, also den lıturg1-
schen Akt einzuüben. Lıturgische Bıldung INUSS das für eiıne Gemeiminschaft leisten, WEn
einer Neine für sıch nıcht gebilde se1n kann, WI1Ie (quardını testhielt ber auch theologisc
o1lt das, denn das Bıld Chrıstı verbındet alle Christen Hrc dıe aulTe Z Gemeimnschaft der
Kırche der mıt (quardınis Worten -Die Lıiturgıie ist das relız1öse Verhalten der wıeder-

(Gjuardıni (1966) 104
laf Rıchter erinnert daran, ass der Begriff „Bıldung" dus der spätmıittelalterlichen Mystık
sStammt und ıne Neuschöpfung Meıster Eckharts ıst „Bıldung meınt hier eın ‚wıeder Eıngebıil-
detwerden‘ ın Gott, ıne fortschreıtende Annäherung die durch den Sündentftall getrübte
Gottebenbildlichkeit (Gen 1,26) BeIl der Bıldung ereignet sıch durch das 1ld Chriıstı
die allmähliche Verwandlung des Menschen IN das 1ıld Christı (Röm 6,29; {{ Kor 3697 (Rıchter
2005 38) Die ähe Guardıinis Begriftf VOIl 1ıld und Bıldung ist offensıichtlich und kaum
tällıg. Er War mıt der deutschen Mystık bereıts in se1iner Schulzeıit iın Berührung gekommen, vgl
Guardını (1985) 67 Den Zusammenhang VO  — lıturgischer Bıldung und Ausprägung des Chris-
tusbıildes thematısıerten Jüngst uch ham (2005) und Bıeritz (2008) PE

1 (quardın1i (1983)
Rıchter (2005) und (2006) ZU Bıldungscharakter des Gottesdienstes unter kulturtheoretischer
Ww1Ie theologischer Perspektive vgl uch Bıeritz (2008)12 Vgl Haunerland 2005a) „Lıturgjefähigkeıit dıe Eingliederung In dıe Kırche durch dıe
Taufe OTaus Allerdings braucht der Mensch mehr als diese sakramentale Befähigung.“
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geborenen Menschheıt Darın trıtt dıe Kırche (Jott gegenüber, zugle1ic der Eınzelne, sofern
der als 1€ In der Kırche steht: aber Kırche und Eınzelner lebendig elnander begegnend in
der konkreten Pfarrgemeinde ccl3.

Lıturgische Bıldung kann VON en keın rein indıviıdueller Lernprozess se1nN, sondern
[1USS esi1a getragen und wortet werden. /u den ufgaben lıturgischer Bıldung
ehören für (juardını eshalb dıe Überwindung elıner indıvidualıstisch-abgrenzenden Hal-
(ung und dıe ınübung In gemeıinschaftliıch-kirchliches Tun ıne Aufgabe, dıe sıcher für
jede Generation ktuell bleıibt und nıcht VOIN Zeıtströmungen abhängt.

Weıter gehö ZUT lıturgischen Bıldung dıe Fähigkeıt ZU zweıseıltıgen symbolıschen Akt
Im lıturgiıschen Agıeren etwas ZUuU Ausdruck bringen (Expression) oder etwas empfangen,

aufnehmen (Impression).  6 Diese Fähigkeıt hat eıne naturale Basıs: Menschen drü-
cken sıch auch 1m Alltag symbolısch daUS, ZU) eispie WEn S1e eiıne Rose überreichen
oder annehmen. Von dieser lıturgischen Propädeutıi ist In Guardınis Schrift über ıturg1-
sche Bıldung eshalb ausführlich dıe Rede Andere WwWI1e besonders der Relıgionspädagoge
alp Sauer en das auch In Jüngerer eıt wlieder ın Erinnerung gerufen.

Da dıe lıturg1schen Handlungsformen geschichtlıich geworden sınd, also beginnend mıt
der bıblischen Überlieferung tradıert werden ©, steht dıie ınübung In den symbolıschen Akt
VOT der zusätzlıchen Schwierigkeıt, dass S1e VO  a} heute ebenden als kulturell Tem! erfah-
ICN werden.!? (juardını rag e bereıts 923 und nıcht erst In seinem berühmten rıe

den Lıturgischen Kongress In Maınz 964 „IJst Jene Bıldung derart bestimmte Zeıiten
gebunden, dass S1E mıt ıhnen endgültig versinkt, oder andelt 6S sıch gemeıInmenschlı-
che Wesensmöglıchkeıiten und -kräfte, dıe iImmer wlieder erwachen, sobald dıe ediıngun-
SCH dafür gegeben sind?““) Er bejaht das 923 und auch 966 be1 der Neuauflage selner

13 Guardıni (1966)
15 Vgl Guardın1 (419893) AB und (1966) 71858

Aufgrund der Ausführungen (juardınis ZU Gebildetsein iın Gemeininschaft und der ekklesi0log1-
schen Verortung der lıturgischen Bıldung könnte INan fragen, ob Bıldungsprozesse nıcht bes-
ten miıt all jenen erfolgen müussten, die tatsächlıch uch felern, in der
Feıler In Gestalt eiıner die Liturgie erschlıeßenden Predigt (vgl den Beıtrag VOoN Weıg] 324-332)
der als gemeInsamer Weg eıner PfarreIl.
Vgl Guardın1 (1983) PE und (1966) Z Mır scheıint, dass dıe Fähigkeit ZUT symbolı-
schen Kkommuntikatıon heute insgesamt ogrößer ist als den Zeıten, in denen Guardın1 schreıbt
1e] schwıer1iger verstehen und selber aktıv und geistliıch vollzıehen. ist ohl für viele Miıt-
fe1iernde dıe Sprache der Lıturgie. Dıiese Schwierigkeit ist durch dıe Feler In den Volkssprachen

| /
freılıch spürbarer als be1l Verwendung der lateiniıschen Liturgilesprache.

| ® Vgl Sauer (1996) und (4991)
Vgl azu dıe Kapıtel „Stiftung“ und „„Gedächtnis‘“ ıIn (quardın1 (1939) ET Zum lıturgischen
Verständnıis Von Überlieferung vgl Brüske (2008) er

19 Diese kulturelle Fremdheıit beruht nıcht 11UT auf der geschichtlichen Entwicklung der Liturgie in
nachbıblischer eıt. Häufig ist dıe bıblısche Bıldung der Miıtfei:ernden ger1ng, dass bıblısche
Wendungen 1im lıturgischen Sprachhandeln nıcht iıdentifizıert werden. Die Erkenntnis VO  am} Pıus
Parsch, ass bıblische und lıturgische Bıldung zusammengehören (vgl azu den Beıtrag VO  —_ Dai1-
geler in diıesem Themenheft), bleibt deshalb gültıg. (quardını selber hat dıesen Aspekt der lıturg1-
schen Bıldung nıcht eigens thematisıiert. Vgl ZU Thema das Jubliıäumsheft der Zeıtschrift Bı-
be] un Liturgie (2007) 193-—263, den Beıtrag VO  — Häußlıng (2001) SOWI1e dıe unter anderem dar-
auf aufbauende Eıinheit für dıe lıturgische Bıldungsarbeiıt: Brüske 20073).
(Gjuardın1i (1966) 2 E vgl bereıts in der Erstauflage Der Ausdruck „Liturgjefähigkeit“ findet
sıch übrıgens bereıits 1918 1Im OrWO Von Ildefons Herwegen als Charakterisierung Von (Guardı-
NIS Anlıegen: „SeıIn Augenmerk hat der Verfasser nıcht sehr auf den streng wıssenschaftlichen
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Schriuft „hIıturgische Bıldung". ber GI: welst bereıts 9723 1m Zusammenhang mıiıt der TC-
schıichtliıchen Gewordenheıt auch auf Mängel ın der Lıiturg1e hın AWer für dıe Liturgie
eintrıtt. hat auch dıe Pflıcht, VON ıhren Mängeln reden. Und dass 6S deren nıcht wenıge
und nıcht eringe hat, we1lß jeder. der mıt ihr rnst machen versucht. CS tolgen Be1-
spıele | Das s Ssınd keine Eıntagsklagen, sondern lang empfundene und oft dUSSCSPIO-
chene Mängel.““' Lıiturgische Bıldung und Liturgiereform SInd also benac  arte Arbeıits-
felder. och Liıturgiereform ist für Guardını weıt mehr als die Revısıon lıturgischer Bücher
Deshalb stellt CT 964 In er Eındringlichkeıit dıe rage nach dem lıturg1schen Akt, also
nach dem lıturg1schen Handeln .„„Wıe ist der tragende Grundakt gebaut? elche ormen
nımmt GE an elche Fehlgänge edronen ıhn? Wıe verhalten sıch dıie AnfTforderungen, dıe

tellt, Z truktur und ZU Lebensbewusstsein des heutigen Menschen? Was INUSS SC-
schehen. damıt dieser ıhn In echter und redlicher Weiıise lernen könne?‘“““

Diıe rage nach den grundlegenden lıturgischen Handlungsvollzügen ist eshalb zent-
ral, we1l urc das Ereignisgeschehen dıe Chrıstus-Bıldwerdung der Miıtfejernden SC-
chıeht Liturgische Bıldung I1USS eshalb In den Vollzug einführen, dass Menschen sıch
und iıhr en muıt anderen Chrıisten darın ausdrücken können und VOIN (Jott her
ihr wahres, eigentliches und wıirklıches en empfangen können “

Damıt aber stellt sıch verschärft dıie rage, WIEe CS konkret die lıturg1sche Bıldung
steht

Wirkungen un Widrigkeiten: Wir machen vieles richtig, doch WIFr machen s
UNMNSN nicht leicht.

Wır machen vieles ıchtig dıe Beıträge In diıesem Themenheft zeigen das und 6S könn-
ten darüber hınaus noch viele welıltere Beıispiele für das elıngen lıturgischer Bıldung SC
nann werden w1e „Liturgie im Fernkurs“‘ doch WIT erreichen überwiıegend Men-
schen mıt schon vorhandenem lebendigem Gespür für dıe Lıiturgıie. Natürlich erreichen
Bıldungsangebote immer Zzuerst Jene, dıe sıch für deren nhalte bereıts interessieren das
ist nıchts Besonderes! Wenn dıe Liturgie Quelle und Höhepunkt kırchlıchen und christlı-
chen Lebens se1n soll (vgl Nr 10 und oft In den nachkonzıl1aren Dokumenten ZUT E1
turgl1e), müssten jedoch In erster Linıe jene angesprochen werden., dıe sıch für das eS-
dıenstliche en eben nıcht begeıistern können, Lıiturgie langweılıg finden und anderes
mehr.

Es hat indes wen1g Sınn, I räume VON eıner lıturg1schen Bıldungsoffensive für al jene
pflegen, dıe sıch Sal nıcht für dıe Liturgie erwarmen können. 1InNnNvo ist allerdings,
über TUN! für deren Desıinteresse oder Ablehnung nachzudenken, Schwierigkeiten ıIn
der lıturgıschen Bıldungsarbeıit In den 1C bekommen und diese bewältigen. Das
Problem 1eg meıner Meınung nach nıcht auf der lıturgiewissenschaftlichen Seite, dass
etiwa Guardınis chriıft „Liturgische Bıldung"“ wen1ıg gelesen würde oder wen1g ZU

ema publızıert würde. 1elmenhr andelt 6S sıch eın Problem der Liturgiepastoral,
Begrıff der Liturgie gerichtet, als vielmehr auf dıe konkreten Menschen und ihre Liturgjefähig-
keıt“ (Guardın1! 11983 | 3D
(juardını (1966) 108f. Fußnote: vgl bereıts Erstauflage 7 % Fulßnote.

23
(iuardını (1966)
Bıographische Erfahrungen und bıographıische rwartungen prägen dıie Wahrnehmung VO  —; HUr
g1e und dıe Teılnahmefähigkeıit gottesdienstliıchen Feilern. Deshalb ollten S1E uch ZUu Inhalt
lıturgischer Bıldung werden. Eın Versuch erfolgte auf der Basıs der „Kleinen Sprachlehre des
Gebets Von Schaefftler (1988) Brüske 2007b).
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allerdings eines, das In den Konsequenzen WwI1e bereıts angedeutet auch dıe Wiı1issen-
schaftler nıcht kalt lassen kann.

Dıie im Folgenden genannten Barrıeren lıturgische Bıldungsbemühungen beruhen
auf dem. W ds$Ss Liturgieverantwortliche und Liturgleinteressierte In Arbeıtsgruppen und Kur-
SCI] In der Deutschschweiz über jene Menschen C dıe sıch für lıturgische Bıldung nıcht
motivieren lassen. Es sınd also Impressionen und keıine abgesicherten Erkenntnisse. Gerade

S1E vielleicht ZUUE Nachdenken und dıenen elıner welteren Verbesserung der
hlıturgischen Bıldung, denn „„WIT machen vieles richtig, doch WIT machen’s unlls nıcht leicht!““

Widrigkeiten
Image-Probleme

Sıch mıt der Liturgie beschäftigen ist für viele Christinnen und Chrıisten eutlic wen1l1-
SCI DOSItIV besetzt als beispielsweise sozlales oder dıakonisches Engagement. Liturgie
erscheımnt manchen als langweılig, förmlıch, lust- und leibfeindlich, tıierisch ernst, wang,
Machtdemonstration VON Männern eic W arum kann Liturgie eigentlich nıcht „spannend“
se1ın? Image-Fragen pıelen nıcht 1Ur be1 Jugendlichen elıne grolße Rolle!“*

uberdem kommen „iImmer dıeselben In den Gottesdienst, ämlıch eher äaltere Men-
schen überwiegend weıblichen Geschlechts Wenn INan sıch mıt gul 6(() Jahren als eıner der
Jüngsten und noch dazu männlıchen Geschlechts, aktıv und erfolgreic im erufsleben
stehend, In einer zudem noch kleinen Gruppe eIiInde (SO eın J1 agungsteilnehmer), ist das
auf Dauer nıcht motivierend weder für dıe Miıtfeier noch für en Engagement In lıturg1-
sche Bıldung.

Wırd dıe elıgıon ZUT Prıvatsache, dıie Liturgie natürlıch auch und Sschlıeblıc fallen
alle Gottesdienste In den „heılıgen Bereıich“‘ der Freıizeıt. Sıch lıturgisch bılden (1m Miıt-
felern oder In der Freıiheılt), also eın starkes und posıtıves mage voraus!

Dıiıe Imagepflege könnte mıt der rage beginnen, welchen Stellenwert Gottesdienste 1Im
Pfarreıleben tatsächlıc en und welchen S1e en sollten, WIe viel eıt sıch dıe Litur-
gieverantwortlichen für dıie Feıler der Liturgie gönnen (!) und welche Wertschätzung S1e den
Miıtverantwortlichen WwW1e Kırchenmusikern. Sakrıstanen, Menschen In lıturgischen Lalen-
dıensten schenken. Manches iıst eine rage des Zeıtmanagements, anderes ist SCHNI1IC eiıne
rage der Aufmerksamkeit für andere Menschen (KırchenmusikerInnen können e1in Lied
davon sıngen
angel Feierkultur (ars celebrandi)“

Jede Erschließung VOoN Liturgie kommt eıne Grenze, WEn 1eblos, tıllos und ohne INn-
HNECIC Überzeugung gefeılert wWIrd. Feierkultur entsteht. WENN siıch die gefelerten nhalte Aus-
Eebie verschailiien 1Im lıturgischen Handeln er Miıtfelernden: der Lıturgen, der hlıturgischen
Dıienste, der Kınder und Jugendliıchen, der Frauen und Männer In der Versammlung. Be-
sonders geforde ist die Urs celebrandıi be1 den Vorstehenden, weıl dıe „gefühlte Stimmi1g-
keıt““ eiıner Fe1ler stärksten VoNn iıhrer „hIıturgischen Präsenz“ Thomas Kabel) abhängt.
hre Haltung überträgt sich oft unmıttelbar auf dıe Mıtfeiernden ArSs celebrandı ist also
weder Schauspielerei noch bloßer Rubrıkengehorsam. Außerliche chwächen können e_
HNOTIM stören, aber 1im Letzten geht CS be1l der Ur'Ss celebrandıi darum., WI1e Menschen ın ihrem

Dies ist eıner der Gründe, W ar um ich als ohnend ansehe. lıturgische Bıldung iIm Internet
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fördern. vgl azu meınen Beıtrag OT1
Vgl azu uch das Themenheft Heılıger Dıienst (2008) SOWwI1e Redtenbacher (2008)
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Ausdrucksvermögen dem entsprechen können, W das VOIN (Gjott her In der Lıturg1e geschehen
soll, auf dass dıe eeie VOT Gott E1 und ıhr wahres en 1N! Deshalb gılt .„Dıe Lıiturgen

.26selbst MuUusSsen das Handeln (jottes In der Fe1lier glauben.
Unsic.  are (Grenzen zwischen Altarraum und Kirchenschiff

Für Lıturgiewıssenschaftler, Verantwortliche In lıturgischen Fachstellen und viele Er
SCH ist völlıg klar, dass dıe lıturgische Versammlung Trägerin der Lıiturgie Ist, jeder
entsprechend se1lner lıturg1schen (SEC Nr 28) )as ist eın Fundament der nacC  onzılı-
AIC1Il Lıturgie und überdies schon auf der menschlıchen ene evıdent: Man kann 11ULT MIt-
einander felern gegeneinander felern oder einander €e1 1gnorlieren, das zerstört
jede Feıler. Tatsächlic „delegzl1eren: manche Miıtfel1ernde iıhren Anteıl aktıver Teılnahme

Feliern innerlıch dıe Personen 1mM Altarraum, ansta sıch selbst In dıe gemeınsame
Trägerschaft er einzuklınken. uch Vorstehende trauen nıcht immer allen Miıtfei1ernden
geteilte Verantwortung In Gestalt aktıver Teılnahme Wo solche unsıchtbaren Grenzen
zwıschen Altarraum und Kırchenschifi errichtet werden, bleıibt lıturgische Bıldung auf
Lıturgen und lıturgische Dıienste beschränkt und ZW al In erster Lıinıe als Ausbildung.
Mehr Geschichte als Gegenwart und Zukunft

Lıiturgie ist eiıne Fortsetzung der seı1ıt Jahrtausenden andauernden Beziıehung zwıschen
(jott und den Menschen. „Wie damals auch heute““ ist eshalb eiıne rundforme!l für das,
W as sıch In der Lıturgie ereignen soll Das Damals gehö eshalb als bıblısche erkundı-
SUuNg en Gottesdiensten. Im aulie der langen Beziehungsgeschichte wurden ahlre1-
che gültıge und tragfähige Kommuntikatıiıonsstrukturen gefunden: dıie Sakramente. Formen
des lıturgischen Gebets. des Gesangs IC 1CcC alle Miıtftfel1ernden können das Heute oder
dıe VOI Ende der Zeıten her schon anbrechende Zukunft dem erdrückenden ach des
„„Damals‘“, also der bıblıschen oder hıstorısch gepragten lıturg1ischen Handlungsformen,
erkennen und erfahren. Dıie Verschränkung der Zeıten 1im Sıch-Ereignen VON Lıturgie wiıird
nıcht 11UT Kognıitıv nıcht erkannt, W das eın Problem wäre., sondern nıcht erfahren und damıt
auch nıcht mıtgelebt. Wo eın Mangel Gegenwart und Zukunft 1m Feiergeschehen VCI-

spüurt wırd, ist der Wiıderstand Lıturglie und lıturgische Bıldung jedoch stark

Baustellen

Konzepte: Jele, Kombpetenzen, Lernschritte henennen
Dıie Liturgie hat keın Lernzıel (Gu1do Fuchs), lıturgische Bıldung dagegen durchaus.

S1e hre jJeije erreicht hat und sıch damıt als wıirksam erweıst, kann zuverlässıg 1UT rhoben
werden, WL diese jele vorher diskutiert und testgehalten, später aber evalıert wurden “
Z/u einem Konzept für lıturgische Bıldungsarbeıit gehören also ausformulıerte, are 1e1e
bzgl praktıscher Kompetenzen und zugeordnetem Wiıssen. Angaben über dıe Adressaten
nach Profil und auch Anzahl, SOWI1Ee verschıedene Möglıchkeıiten der Evaluatıon.

Konzepte ollten ZWeIl eiahren vorbeugen: dass erfolgreiche Bıldungsbemühungen
verpuffen, dass chwächen In der lıturgi1schen Bıldungsarbeıit übersehen oder nıcht koOor-
rgiert werden. Wenn nıcht es täuscht, g1bt 5R allerdings kaum Konzepte für dıe lıturg1-

Haunerland 2005b) 360
ehn Ziele lıturgischer Bıldung formulierte bereıts 995 Hanns etfer Neuheuser aufgrund se1iner
Erfahrung als Dozent der Erzbischöflichen Liturgieschule öln Sıe sınd in erster Linıe inhalt-
ıch profiliert und deshalb beachtenswert, verfolgen ber eIiwas anderes, als hıer gefordert wırd
Vgl auch Anm
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sche Bıldungsarbeit, dıe das eisten ® Es entsteht vielmehr eın Bıld ‚„„Wır machen vieles
richtig, doch WIT machen’s uns nıcht leicht.“‘ Manches könnte noch besser laufen, und
das e1i dıe Zufriedenheit ST lıturgischer Bıldung beteıiligter Personen könnte uUurc
eın keineswegs C aber durchdachtes Konzept noch geste1gert werden.

Vernetzung Vereinzelung
DiIie Wırkungen lıturgischer Bıldung hängen sehr CO mıt den persönlıchen Charısmen

VO Eınzelnen S1e MuUsSsSen als Liturgen und als Frauen und Männer, dıe Lıturg1ie
erschließen, glaubwürdig und In der Lage se1InN. ihren liturgischen Erfahrungen als Tau-
benserfahrungen oder GTotteserfahrungen Anteıl geben Es INUSS aber unbedingt vermle-
den werden, dass solche „burnıng persons”” (Stephan Wınter) ausbrennen. Wenn S1E als
Eınzelkämpfer In einer Pfarreı, einem Pastoralraum, Dekanat eic versuchen, lıturgische
Bıldungsarbeıit aufzubauen, kann das sehr mühsam sSeIN. Vernetzung ist hıer w1e überall
rıngen nötıg: sowohl mıt anderen Liturgie-Interessierten VOT als auch In größeren
Eıinheıten. Konzepte für hlıturgische Bıldungsarbeıt ollten 1m 1INDII1IC auf eın Pastoralteam
und eiıne Pfarrei“”, eınen Pastoralraum/Dekanat, Bıstumsregion oder Bistum”®. Land” oder

für eın Sprachgebiet entwıckelt werden. Hıer esteht Handlungsbedarf, der Jedoch
regıonal unterschıiedlich ausfallen WIrd.

„Alpha-Orte C4 entdecken und aufbauen
er WEISS, w1e Handeln In Gemeinnschaft HaEner Alpha- Tiere geförde wırd. Dıe pha-

TIiere der lıturgischen ewegung bekanntlıc mıt besonderen Orten verbunden:
Giuardın1 mıt Burg Rothenfels, Pıus Parsch mıt St Gertrud/Klosterneuburg, Odo ase mıt
der el Heılıg Kreuz In Herstelle, dıie Leıipzıger Oratorianer mıt ihrer Pfarreı An diesen
Orten konnte Liturgie auf NECUC Weılise erlebt und erfahren, auch: erprobt werden. diese
Personen mıt ihren lıturgischen Bıldungsbemühungen weıt gekommen wären, WECNnN Ss1e
nıcht selber diıesen Orten lıturgische Glaubenserfahrungen gemacht hätten, wırd INan

iragen dürfen hre Ansprachen oder Schriften gewirkt hätten, WEeNN nıcht viele
diesen Orten dıe rfahrung geteılt und weıtergeben hätten, wırd Ian bezweiıfeln können.

Im Augenblıck g1bt D 1m deutschen Sprachgebiet ohl nıcht viele solche „Alpha-Orte“,
oder sS1e wurden noch nıcht als solche entdeckt und ekannt emacht. Es raucht jedoch
auch heute ÖOrte mıt besonderer Feierkultur, Örte; denen Lıturgieverantwortliche und

28 Vgl azu Limburg und Höfftfner anlässlich der Dokumentatıon: Liturgische Bıldung In deutschen
Dıözesen (Hg VO Deutschen Lıturgischen Institut. Irier „Konzeptionelle Aussagen Ur
lıturgiıschen Bıldung finden sıch seltens der Dıözesen selten und sınd ohl auch aufgrund der In
der Bıldungsarbeit immer wıeder beanspruchten Freiheit nıcht wünschenswert“‘ (Limburg / Öff-
HI: 1991 189) Vgl uch IKSE (1989)
Vgl Probst (41993); Ruppert (1975)
Vgl hlerzu den Erfahrungsbericht ZUT Arbeıtshıiılfe: Gottesdienstgestaltung. Eıne Arbeıitshilfe für
dıe Sachausschüsse Liturgie der Pfarrgemeinderäte 1m Bıstum Aachen. Aachen ‘1986. 1987
„Nach Wel Jahren ist UNsSeTEC ‚Arbeitshilfe‘ Jetzt in den me1lsten Dekanaten eingeführt worden:
dabe!1 wurden das Anlıegen und die Verwendbarkeit interessierten Anwesenden erklärt, dıe haupt-,neben- und ehrenamtlich In den Gemeılinden miıtarbeiten der Adus persönlıchem Engagement g..kommenn schließlich wurde Jedem eın Exemplar mıt dem Auftrag ausgehändigt, In den
Pfarreıen überall dort benutzen, Gläubige Gottesdienste gestalten der das lıtur-
gische Leben der Gemeıminde bedenken: wurden diıesem Zweck 2400 ‚Arbeıtshılfen‘ abgege-ben; durchschnittlich wırd s1e In s1ıeben bıs acht Geme1inden jedes Dekanates benutzt“‘ (Meurer
[1991] 413)
Vgl uch das Grundsatzpapıer: Lıiturgische Bıldung In den Dıözesen der SchweiIiz. /ielsetzungen
und Zuständigkeıten, azu eter Spichtig ın dıesem Heft, DD
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Liturgleiteressierte muıt lıturgischen Erfahrungen und Erkenntnissen gestärkt und vernetzt
werden. DIe Verantwortung dafür 1e2 me1lnes Erachtens be]1 Bıstumsleıtungen, lıturgiıschen
Instıtuten und dıözesanen Lıturglereferaten und außerdem nach w1e VOTL be1 den Klöstern.

Wenn liturgische Bildung Reformbedarf anzeigt
Kompetenzen erwiırbt Ian 1im Tun, Liıturglefeiern ernt I1a 1m Felilern selber Im Vollzug

werden tärken und chwächen OITIeNDar. Bemühungen lıturgische Bıldung legten In
der eıt der Lıturgischen ewegung nıcht zufällig eiınen Handlungsbedarf ©)  en woraufhın
dann Liıturgiereformen unterschıiedlichen Ausmaßes erfolgten.

Lıiturgische Bıldung SEI7Z7 dıe geltende Lıiturgie VOTaus DIe nachkonzılı1ıaren lıturgıschen
Bücher sınd gute Fejlerbücher, aber selbstverständlich sınd nıcht alle gleich stark, insbeson-
dere nıcht In en Eınzelheıten. Wer hlıturgische Bıldungsarbeıt als dıalogischen Prozess
egreıft, wırd UFre den Erfahrungsschatz der Teılnehmenden immer wıieder VOIL ernsthafte
Fragen nach dem Verhältnis VOIN andel und Ursprungstreue oder nach leg1ıtimer Pluralıtät
In den Feierformen gestellt. Es könnte SCin. dass dıe NCUC Generation lıturgischer Bücher
mıt iıhrer starken Orıentierung wortgetreuen Übersetzungen und den vergleichsweı1se
geringen Anpassungen TODleme In der Lıturgiepastoral dıe lıturgische Bıldungsarbeıt
eshalb erschweren WIrd.

Schwierigkeıten lassen sıch überwınden. Das ist Arbeıt. aber iıne menschlich ohnende
und eıne lıturg1etheologısch notwendige Arbeıt So gılt noch immer, W ds Johannes Paul ‚3E
Z re nach Erscheinen der Liturgiekonstitution ormulıierte: .Die dringendste Aufgabe
ist dıe bıblısche und lıturgische Bıldung des Volkes Gottes, der Hırten und der Gläubigen.

Dies ist eiıne Arbeıt. dıe langen Atem braucht c S32
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